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eingehend mıt der Frage der Landverteilung efaßte. Die Bischöfe sınd keines-
WCS5>S die Bodenreform, verlangen aber, da{flß dabei ec und Billigkeit g—.
SCH alle gewahrt werde, sowohl die Großgrundbesitzer als dıe Neusiedler
und Landarbeiter. Die eIiOorm VOo  — 1953 jedoch, ührten die Bischöfe aus, ist
ZWAaT 1  hrem Leitgedanken nach annehmbar, entartete aber ıIn der Praxıs iın 1N€
Agrarrevolution ach kommunistischem Muster. Nach einer Reglerungsstatistik
erhielten besitzlose ndianer zwıischen dem August 1953 un dem 31 Juli1 1956
7705 Landlose zugeteilt; VO. /. August 1956 bis 31. Juli 1957 wurden weıtere
6135 0OSe verteılt. Aber dıe Bürokratie und gerıebene Geschäftemacher ehandeln
dıe cuenNn Landbesıtzer schlechter, als dıie früheren: Gutsherren atfen. Der Hir-
tenbrief wirfit den Regierungsstellen Nachlässigkeit und Mißbrauch VOT. Alle, dıe
eglerung un das Volk, werden aufgefordert, für ıne bessere Zukunft Uusaäamı-
menzuarbeıten. Vor €em aber sıind dıe Katholiken gerufen, wirksam ZUTrC Rettung
Boliviens beizutragen. Mit bloßer Krıtik un: Verneinung ıst nıchts CNH., Was
nottut, sınd Beispiele der ucC harter rbei un: eines ehrenhaften W andels
(Dgl „America“ 29 ar 1956, (1677.)

UMSCHAU

Zum Lob der Musiık Technik das Ausdrucksfeld dieses pil-
gernden Lebens, das überall nach An-

In der unabsehbaren Weite der sicht- etung un Heimkehr äng Nur eıl
baren Schöpfung ist der Mensch das der Mensch zweideutig, das el die
einzıge Wesen, das sich selbst VeI - Grenzlinie zwıschen Welt und Gott, eıt
stehen sucht Der Mensch eht ‚War 1MM- und Ewigkeit ıst, gibt S1e. Und sınd
INer schon In der Welt, 2880| Ira- nıcht DUr die Urworte der großen iıch-
SCH und damıt auch schon hoffen ter, dıe den Menschen widerspiegeln 1n
begıinnt, aber insofern ach seinem seiliner unautihebbaren Einheit VOoO  — Geist
eıgenen und dem rsprung der Welt, und Fleisch, VOoO  — Transzendenz und An-
nach dem Inn des Seienden 1m (Gan- schauung, VOoO  —_ Metaphysık un!:! Ge-

schichte, sondern innerhalb der st-ZeN rag und Iragen mußs, hat die
Welt schon überschritten und hinaus- auslegung des Menschen gehört dıe Mu-
geblickt 1ın dıe Unendlichkeıit des (Ge1- sık den mächtigsten Zeugen der Auf-
stes. gehört der Mensch In selner geb_rochenheit der Menschennatur Tür

das unendliche LichtGrundverfassung wesentlich ZWEeIl Ord-
SCH ein ınd dieser ergäng- Was s1e eigentlich ist, wer
lichen Erde und eın Mensch der Sehn- sagen £ Vielleicht führen einıge
sucht und des Verlangens ach der - Denker, die WIT in uUunNseTeTr Besin-
begrenzten, unausschöpfbaren 1eie des nNnuns über die us1ı un das mensch-
Seins, nach Gott, der es in em ist 1C Daseın aufrufen wollen, wen1g-
und auch ort noch bezeugt wird, sStens iın die Nähe ihres Wesensgrundes.
der Mensch ıh; verneint oder veErgsESSCH Platon hat schon viel VOoO  — ihrem We-
hat. SCH erkannt, wenn 1m ‚„Staat” VoO  ;

Religion, Kunst un Philosophie sınd der usı sagt, da{fs die Erziehung uUurc
NU|  — seıt dem Begınn der menschlichen S1e darum die vorzüglichste sel, eil
Geschichte VOoOr aller Wissenschaft und der Rhythmus und dıe Harmaonie
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meısten das Innerste der Seele dringe der Kirche 116 Göttlichkeit ıst dıe
keiner, der 516 mitteilen könnte,und S1IC a stärksten erfasse., Und H15

später kommt noch einmal ist auch den wunderbaren
entscheidenden Stelle auf S16 zurück Schöpfungen der Erhabenheit un!
indem S1IC. die Kinführung Schönheit VO  — denen ich preche Für

Art Musik stellt el  1 das viele Menschen sıind schon die Worte,
(Jjanze dadurch Gefahr komme, „denn die die Wissenschaft raucht NVeEeTr-

nırgend WIT den Weisen der Musık ständlich Von Idee oder
gerüttelt ohne daß dıe wichtigsten Ge- Subjekt sprechen, scheint ihnen
SeETIZE des Staates mıt erschüttert WUu_r- kleinlich und lächerlich kiındische
den  61 Für Platon gehör dıe Musik Übertreibung, wenn S16 VOo  —; Ausblik-

ken hören, dıie diese unNns eröffnet Undnach der Philosophie ZUSAMLINEN mıiıt der
Rechen- Zäahl- un Sternkunde 16- doch sollte möglich SCIN, da{flß dıe
Ne.  - Miıtteln, mıiıt denen der Mensch über unerschöpfliche Entfaltung un An-
dıe Welt des Werdens emporstrebt ZU. ordnung der Noten, reich un doch
Ursprung alles Guten, der NUur VOoO  — den ınfach kompliziert und doch
1 21ebenden erkannt WIT eordnet verschiedenartig und

Mehr als zweıitausend Jahre späater majestätisch nıchts anderes wWäaiTete
ist der große Newman tief cdas We- als e1iNn ang, der vorübergeht un
sC I1 der Musık eingedrungen Er, der verweht? Ist möglich daflß die 5C-
selbst SCIH die eige spielte un: eet- heimnisvolle ewegung des Herzens,
hoven über es lıebte, kommt dıe starke Erregung, diıe seltsame
SCINECI berühmten Universıtätspredigten, Sehnsucht nach WIL WISSCH nıcht Wäas,
dıie darauf ausgerichtet N, die gewaltigen Eindrücke VON, wWwWIL

WwWISSECH nıcht woher daß al 1eS$sfast völlig Vo Positivismus beherrsch-
ten eıt wıeder den Innn für Gott uUNs durch eiwas ewirkt WIT: wohin-
den Menschen wecken auch auf dıie ter nıchts steckt und das SIC. selbst
Musık als unter den „großen, - kommt und geht beginnt un! endet?
bekannten Wundern‘‘ innerhalb der — Das ıst nıcht kann nıcht sein!
dischen Okonomie sprechen Nein, ommt UK höheren Sphären;

„Was offenbart sıch vollkommen- ıst das Ausströmen CWISCI Harmo-
Ster VWeise den harmonischen län- NI6 durch das Mittel geschaffener
S5CH Instruments? Sieben one T  one  9  ° ıst e1IN Echo aus uUuNseTer He1-
sınd der Tonleiter, verdoppelt S1C, mat  ° 1St der der Engel, das
un w 16 dürftig leiben 1LMILeEer noch Magnifikat der Heiligen, das eben-
diese Mittel Vergleich dem dıge Gesetz der göttlichen Herrschaft
geheuren Zweck elche Wissenschaft oder der göttlichen Attribute: ist
erreicht VI1eE miıt Werk- noch eiwas anderes neben C156-
zeug Aus weilc armseligen Elemen- N  — Sein, etwas, was WIL nıcht grel-
ten chafft ]1er ihr großer eister fen, nicht aussprechen können, ob-
e1inNn neue Welt! Sollen WIL anneh- gleich der sterbliche €ens und
INECN, daß all diese überreiche T1I1N- vielleicht 19808  b darın VOT SCECINECN Mıt-
ungsgabe DUr 10c SEW1SSC Qualität geschöpfen ausgezeichnet dıe Gabe
e1in Kunstgriff 1ST W 16 eiwa e1N Spiel hat diıese underkratft erwecken c

uUuNseIer eıit hat arl ar deroder dıe ode des Tages, ohne Wirk-
ichkeit und ohne Bedeutung ? Wiır führende Theologe der evangelischen
können das tun un! werden vielleicht Welt, SC1IHNECLI „Kirchlichen Dogma-
dann dıe Wissenschaft der eologıe tik® Blick auf Wolfgang Amadeus
uch NUur 1Ne Sache VOo  — Worten NCNU- Mozart VOo Urklang der Schöp-
NnNe  —; und doch wW16 der Theologie

John Henry Newman, Universıtäts-
Platon Der Staat 1881 Buch 401 D und predigt, zıt. nach der Ausgabe des Mat-

4924 425 thıas Grünewald-Verlages.
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fung gesprochen, dıe gerade das Wesen ommt Kafkas Zeugimis aus einer meta-
der Mozartschen Musik w1e keine SONST physisc entleerten Welt. Iheser Mensch
auszeichne ıst vollständig auf S1C  h selbst zurück-

Mozart ‚„hatte ehben das gehört und geworfen und oft scheinen dıe eisıgen
äaßt den, der Ohren hat hören, hıs Wogen der Verzweiflung über diesem
auf diesen YTag eben das hören, en fern Von (Gott zusammenzuschla-
WITL Ende der Tage einmal sehen 5 Aus der „welten leeren Welt, aus

werden: dıe Schickung 1m Zusammen- dieser Welt der Lüge, sıich nıemand
hang Er hat WwW1€e VOoO  - diesem Ende her Tindet, VO  e dem InNna  n} die Wahrheit -
den Einklang der Schöpfung gehört, fahren kann  ..  9 will sich eın Ausweg

der auch das Dunkel gehört, In wel- mehr ze1igen. Aber der Hund, be1l Ka Ika
chem aber auch das Dunkel keine Fin- das ymbo für den unerbittlich und
sterniıs ist, auch der Mangel, der doch e1l0s firagenden Menschen, ann Se1-
eın Fehler ist, auch die J raurıgkeıt, Ne  an Hunger nıcht vVETSCSSCH., Er au
dıe doch nıcht Verzweiflung WEI- lange „1IN orahnung großer Dinge  cc
den kann, auch das Düstere, das doch Urc die Finsternis. Da vernımmt In
nıcht Tragik entartet, die unend- der Stille eines Morgens iıne ;„VoNn allen
liche uLt, dıe doch nıcht unter Seiten, VOo  — der Höhe, VOo  - der Tiefe,
dem wang steht, sich selbst bsolut VOoO.  e überallher kommende, den Zuhö-
setze mussen aber eben darum TeTr in die Mitte nehmende, überschüt-
auch die Heıiterkeıit, aber auch ihre tende, erdrückende, über seiner Ver-
Grenzen, das Licht, das darum nichtung noch in solcher Nähe, daß
strahlt, el aus dem Schatten her- schon Ferne Wal, kaum hörbar noch
vorbricht, die. Süßigkeit, dıe auch Fanfaren asende Musik Der frü-
er ist und darum keinen Überdrufß her hilflos Ins Leere schnappende und
ach sıch zieht, das Leben, das das gerä außer sıch, der ann
Sterben nıiıcht fürchtet, aber sehr wohl nıcht wıderstehen.
kennt... Er hörte nı€e abstrakt NUuUr ‚„Jmmer stärker wurde S1e Ihr Wach-
das 1Ne€e., Er hörte konkret, und hatte vielleicht keine Grenzen, ıun

un sind seine Hervorbringun- schon jetzt sprengte S1e IMIr fast das
gen‘ totale usik. Und indem die Gehör. Das Schlimmste aber WäT, da

sS1e NUur meiınetwegen vorhandenGeschöpfwelt Sanz ohne Ressentiment
und unpartelisch hörte, rachte Se1iIN schien, diese Stimme, VOTL deren
eigentlich nicht se1ne, sondern ihre  b Erhabenheıit der Wald verstummte,
eıgene Musık hervor, ihr doppeltes, NU|  > meinetwegen; Wer wWäaäar ich, der
aber doch übereinstimmendes (Gottes- ich noch immer Jler ZU Jleiben wag
lob.‘‘® und mich VOT ihr breitmachte ın mMe1l-
Auf i1ne SaNnZ andere Weise wurde Ne hmutz un: Schlotternd

der jüdische Dichter Franz Kafka 1n der er ich mich, sah MIr herab;
vermutlich etzten Erzählung seiner etwas wırd doch nıcht laufen, dachte
Feder, 1n den „Forschungen eines Hun- ich noch, aber schon flog ich, VOo  — der
des””, VoO erschütternden Nspruc der Melodie gejagt, In herrlichsten prün-
Musik b1iıs 1Ns ark getroifen. Ks ist SCH 1n Meinen Freunden erzählte
guL, auf diese Stimme hören, sS1e ıst ich niıchts, gleich be1l meiner Ankunft
WwWI1e eın Kontrapunkt all dem, w äas hätte ich wahrscheinlich alles erzählt,
Platon, Newman und arl ar über ber da wär ich schwach, später

schien MLr wieder nıcht mitteil-das Wesen der Musık en
Schöpfen sS1e aus dem Erlebnis der ar.  o
aren Fülle der Wirklichkeıit, s

Franz Kajlka, Forschungen eines Hun-
des, 1n Beim Bau der chinesıschen Mawuer:.

arl Barth, Kıirchliche Dogmatık, AuUuS- Herausgegeben VO Max rod und Hans
gewählt und eingeleıtet VOL Helmut oll- Joachiım Schoeps, Gustav Kiepenheuer-
wiıtzer, Fischer-Büchereıl 1957, 1458 Verlag, Berlin 19483, 153 und 199
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erfährt auch afka in seiner doch noch in Trauer un Freude ent-

grenzenlosen Einsamkeit Von eıt her gegenwandert, solange sterblichen
und VOoO.  — hoch herab Urc die Musik Fleische ebt. Walter Strolz
die wunderbare und unwiderstehliche
Schönheit einer anderen Welt Sie CL - ıbt einen materıalistischenschließt diesem Menschen eine Wiıirk-
lichkeit, die ıhn in die Kn  1€ zwingt, dıe Hun_1anismus
seine Sehnsucht endlich trifft un in
zugleic ın den des Schweigens Das Problem ist Kann 10858  — zugleich

Materialist un: Humanist seiın ? EKs ıstührt, der über alles hinausgeht, was
der Mensch Sonst rleben Mag Wie VOCI -

1€Ss ke  iıne müßige rage, ausgedacht in
der Studierstube, sondern eıne, die sıchschieden die Ausgangspunkte VO:  e Pla- als Schicksalsfrage der Gegenwart stellt,Lon, Newman, Barth un afka auch insofern in ihr das Problem einer Zu-SEeLN mögen, in der 'Tiefe dessen, w äas sammenarbeit zwischen VWesten uns1e hören, berühren sıch alle; denn alle Osten mitgestellt ist.werden ergriffen VOo Geheimnis eiıner Wır verstehen untier HumanismusOrdnung un eines Rhythmus, der aus nıcht erstlinig die Pflege klassischer Bil-

der Überwelt, aAUuUSs der J ranszendenz mıt dung Studium der griechischen und
königlichen Schlägen kommt;: ist „das römischen Schriftsteller), noch wenigerlebendige Gesetz der göttlichen Herr- den Glauben i1ne autonome Selbst-
schaft‘‘, ist der festliche usammen- herrlichkeit des Menschen, sondern S5aNZklang VOo  — all dem, w äas ist, nıcht das allgemein die Überzeugung VOoO  -, der gel-Vernehmen dieser oder jener Stimme, stigen Würde des Menschen, die 'Tat-
sondern das ursprungshafte Erklingen sache seiner übersinnlichen Erkennt-
des (Ganzen zumal; ertoönt In solcher N1IS un seiner Selbsterkenntnis, seinenMusik immer mehr, als der Mensch be- Vorrang egenüber seiner nichtmensch-
greift, sS1e „überkommt“‘, s1e erschüttert, lichen Umwelt, seine Freiheit und seine
reinigt un beglückt iıhn, s1e nımmt ih ethische Bestimmung un das tre-

Anspruch und macht den Menschen,
dieses seltsame Wesen zwischen Kın-

ben nach einem Leben, das heißt Den-
ken, Fühlen und Handeln, das dieser

sterniIıs un 1C ZUl Zeugen für das Würde entspricht.gewaltige Ja und Amen, mıt dem Gott Diese Umschreibung des umanıs-
unaufhörlich die 1m Ursprung gute H1lUs scheint NU|  e} VO  — vornherein USZUu-
Schöpfung erhält schließen, daß eın Materialist humanı-

Wer daher Je einmal Musik unserer stisch Se1inN könne. Indes liegen die Dinge,großben eister wirklich gehört, das WwWIE Albert ondeyne ein  inglic VL -
heißt sıch in ihre Dimension hinein stellt, nıcht einfach.1 Dann nämlıich,freigegeben hat, der kann nıe mehr SAaNZ WEeNnN in der Schicht des unmittelbar
verzweifeln, el  ]| NUunNn jenseits aller Erlebten oder der ene der Existenz
Beweise der Vernunft mıt dem Herzen dıe Unterschiede und die Vielfalt der
weıß, daß selbst noch alle Qual, alles Gegebenheiten anerkannt werden und
Unerlöste und Bittere des menschlichen sıch der Materialismus 10808  P ıIn der phı-Daseins der Verwandlung fähig und der losophischen Deutung der unmiıttelba-Mensch ausgespannt zwıschen Kr- ren Erfahrung des alltäglichen ens
innerung un Verheißung nicht für ausdrückt, ın der Rückführung auf
immer in den Staub werfen ıst Mu-
sık diesem Sınn VO! AÄAußer- lgtzte metaphysische r-Sachen Es sınd

sten, w as der Mensch veErm1as5  - sıch en Albert Dondeyne (Professor der
Öwener Universität): Die Exıstenz Gotteshalten für das Mysterium des Seins, und der zeıtgenössısche Mater1alismus, ındem der Mensch schon auf dem Weg ‚„„‚Gott, Mensch, Universum‘““® Graz-'Wiep-durch dıe Welt zugeeignet ist un dem öln 1956,
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